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Der Aufruf des preußischen
. Landsturms.

Med ». Grenz -Korpsbezlrken schon erfolgte
Mj * . «55 Landsturms wird , wie das halbamtliche

om 15>  d - M . mittag mitteilte , dem-
th Pr? . ° uf die innerpreußischen Provinzen ausge-

Jprben Ä 3n  diesen war bis jetzt darauf verzichtet
J l(  rnSnTil » an  die landsturmpflichtigen Leute solange
5°llt,. ^ ihrer bürgerlichen Berufstätigkeit erhalten

.des das Aufgebot des Landsturms eine
a^ Nbar«̂ ' ^ ,i der allgemeinen Mobilmachung in un°
V ihre « .Zusammenhang stehende Ausnahme ist. läßt
°Ei«s nckkyranrung auf bestimmte Teile des Reichsge-

darauf aufrechterhalten.
S? etÖnhÄ. Stunden später kam die Nachricht, daß diese

Einberufung noch am gleichen Tage ange<
»krüii uroe. »nd d»- knok,»» Reichsgesetzblati

dnung:
Deutscher Kaiser,
auf Grund des

Aenderungen der
— „ - - (Reichs-Gesetzblatt

Namen des Reichs , was folgt:

bii' lfc Angehörigen des Landsturms ersten Auf-
"stv, ihm überwiesen oder zu ihm aus der Ersatz,

k «betreten sind, werden hiermit aufgerufen.
5)i * Und 5 *ir5,uf sind nicht betroffen die wegen körper-

Zeistiger Gebrechen als dauernd untauglich zum
„ 3>ie 9r,. eere  oder in der Marine Ausgemufterten.

!w,?" ufenen haben sich sofort unter Vorzeigung
" ^l>rtg , " Uarpapiere bei der Ortsbehörde ihres Aufent-

»ur Landsturmrolle anzumelden.

Iahresklassen des Landsturms zweiten Auf-
«g^ botg , ° us der Landwehr oder Seewehr zweiten
d!i ^ frij 'H?1 Landsturm übergetreten sind, werden zum

-. „M aufgerufen . Ucber den Zeitpunkt der Ge¬
weht besonderer Befehl.

^Äu ? " °rdnung findet auf die Königlich Bayerischen
ll»« odl! ^ Anwendung.
»Und unter Unserer Höchsteigenhändigen Unter-
^Egeb-n ^ drucktem Kaiserlichen Insiegel.

(I . S1 ®wlin  im Schloß , den 15. August 1914.8.) Wilhelm,
von Bethmann Hollweg.

% a« û.d dieser Verordnung bringt der Reichs-
s Djx «. Teichen Tage nachfolgendes zur Kenntnis:

L«Ndn. usr Allerhöchsten Verordnung aufgerufenen
^ube» ^^ pflichtigen, die sich im Ausland aufhalten,
Ui,ch" . die Verpflichtung zur alsbaldigen Rückkehr
8 loo "EF̂ uiand , sofern sie nicht auf Grund des
8?«driî »mer 3 und 4 der deutschen Wehrordnung
«efi»,,.̂ i>ch hiervon befreit worden sind. Weitere

Die"" gen sind unzulässig.
Aufg. i, öarückkehrenden Landsturmpflichtigen ersten
prsgt,»„ s haben sich bei dem Zioilvorsitzenden der
u«bg Immission ihres Wohnsitzes und in Erniange-

mes Wohnsitzes bei demjenigen Zivilvorsitzen-
fie tz. j ^ Landsturmrolle anzumelden , dessen Bezirk
Di« ' 0« .Rückkehr nach Deutschland zuerst erreichen.
Nsgeb »» . ehrenden Landsturmpflichtigen zweiten

haben sich beim Bezirkskommando ihres
und in Ermangelung eines Wohnsitzes

>gen Bezirkskommando zu melden , dessen
bei der Rückkehr nach Deutschland zuerst

^ >Nitẑ „Iufruf betroffenen ehemaligen Offiziere.
Offiziere, Beterinäroffiziere und oberen

inn°o.Mten des Heeres und der Marine haben
,** Siuff c ^ 48 Stunden nach Bekanntmachung
»Hin« „ Ls mündlich oder schriftlich unter Vor-
!?Oininn̂ bandener Militärpapiere bei dem Bezirks-

Zu melden, in dessen Bezirk sie ihren
i ^ efiiih»! hoben.
'Obe» st- s Mt> der Aufenthaltsort im Ausland , so
N Niein-7 '7  unverzüglich bei dem Bezirkskommando
^litfih . u. dessen Bezirk sie bei der Rückkehr nach

S zuerst erreichen.
ßk^ e9iQ$ ,er  Weise melden sich:
^“diere ^ kstziere, Sanitätsoffiziere , Veterinär-
b« ^lorlttn . obere Militärbeamte des Heeres und
«̂ bite. »>i- mmie Zivilärzte, Ziviltierärzte und Zivil-
b°̂ zum b uon dem Aufruf zwar nicht betroffen,

sind '^ «willigen Eintritt in den Landsturm

un^ ^ oteroffiziere des Friedensstandes des
st°̂ betrntt»"er Marine , die von dem Aufruf zwar
offi*.n freimim ober bereit sind, zum Dienst in Offizier-
jjpiere d°« A einzutreten. Für ehemalige Unter-
»üit 0e g-,. vnedensstandes des Heeres und der
^ ^uhä »».. es nur insoweit, als sie mindestens

JA . ’ “w ". 9ebi “
erfotn̂»5 deute auch für die innerpreußischen

b,,. ih-, bur b. ou Aufgebots des Landsturms haben
iL% (Sinftpirf  ausgebildeten Landsturmpflichtigen

nUr -„ ung  zu rechnen. Auch diese aber
00  3Ut V .fffv, erforderlichen Zahl für die

«vuŝeuung vorgesehenen Formationen

einberufen werden . Bezüglich aller anderen Landsturm¬
pflichtigen handelt es sich zunächst lediglich um eine
vorbereitende Maßnahme , tn dem die in Frage kommenden
Persönlichkeiten festgestellt werden und ihre Eintragung
i « die Listen erfolgt . Etwaige Gesuche um Befreiung von
der Einstellung sind bei den Bezirkskommandos anzu¬
bringen . Die über sie entscheidende Behörde ist das be¬
treffende stellvertretende Generalkommando.

Deutsches Reich.
Der bisherige deutsche vokschafker in Paris , Frhr.

von Schön , der in Abwesenheit des in das Hauptquartier
des Deutschen Kaisers kommandierten Herrn von Treutler
die Führung der Geschäfte der preußischen Gesandtschaft
am bayrischen Hofe übernehmen wird , hat , wie die
Münchener Korrespondenz Hoffmann amtlich meldet , am
Freitag dem Staatsminister des Aeußern Grafen von
Hertling einen längeren Besuch abgestattet und wurde tags
darauf vom König in Audienz empfangen . Die Ent¬
sendung des Freiherrn von Schön , der mehrere Jahre
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes und Botschafter des
Reiches gewesen ist, auf den Münchener Posten wird sowohl
in amtlichen Kreisen Bayerns wie im ganzen Lande
mit Genugtung begrüßt werden . Sie ist ein Unter¬
pfand für die innigen und herzlichen Beziehungen , die
Preußen und Bayern verbinden . Freiherr von Echoen
wird in der ernsten Zeit , die Deutschland beschieden ist,
sich auf dem bayrischen Posten überzeugen können , wie
fest das bundesstaatliche Gefüge des Reiches ist, und daß
die Woge einmütiger Geschlossenheit, die durch die deut¬
schen Lande geht , nirgendwo stärker brandet , wie im
Süden des Reiches . Die zahlreichen Freunde , die Frei¬
herr von Schoen sich während seiner diplomatischen Lauf-
bahn erworben hat , werden es mit Befriedigung ver-
zeichnen, daß es dem ausgezeichneten und hervorragenden
Diplomaten vergönnt ist, dem Reiche auch weiterhin keine
«ertvollen Dienste zu leistê .

Das „zum Tode verurteilte " Deutschland . Wik
der Dreibund , so behaupte * hKi örtlich auch die Trivle-
entente , daß sie lediglich zur Erhaltung des Friedens und
des europäischen Gleichgewichts gegründet sei. Wie sich
die Tripleentente diese Friedensmission dachte, wird sehr
anschaulich in einem Privatbriefe eines unserer Auslands¬
attaches , der in der ersten Hälfte des Junis geschrieben
ist und jetzt in der „Deutschen Tageszeitung " der Oeffent-
lichkeit übergeben wird . In diesem Briefe schildert der
Attache , der erst kurze Zeit vorher seinen Posten ange-
treten hatte , wie er als ersten Eindruck vom dortigen
diplomatischen Korps die große Zurückhaltung der Diplo¬
maten und besonders der militärischen und maritimen
Attaches des Dreiverbandes denen des Dreibundes gegen¬
über empfand.

„Llndcrseits ", schreibt er, „ist das Zusammenarbeiten
der Gegenpartei , besonders der Russen und Franzosen,
sehr eng . Ich erwähne als Aeußerlichkeit , daß die letzteren
beiden Attaches die Dekorationen des anderen Landes auch
hier tragen . Darüber hinaus aber — hierauf möchte ich
besonders die Aufmerksamkeit lenken — bin ich betroffen
über die Gewißheit , mit der hier alles den Krieg des
Dreiverbandes gegen Deutschland in naher Zeit für sicher
hält . Ich erwähne nur , daß z. B . der liebenswürdige
und anständige englische Militärattache neulich sagte,
wie sehr er bedauere , daß zwei sich im Einzelverkehr
so sympathische Nationen sich so feindlich als Staaten
gegenüberständen : aber er sehe , so , wie die
Dinge liefen , keine Möglichkeit mehr , zur Vermeidung des
Zusammenstoßes . Und der Adjutant des hiesigen Marine¬
ministers fragte mich, wer denn im bevorstehenden Kampfe
die deutsche Flotte führen werde ! Dieses sind nur ein
paar herausgegriffene Gesprächswendungen , bemerkbarer
aber als das ist dieses ungreifbare , aber doch so scharf
enipfindbare Etwas , das für mein Gefühl wenigstens , so
wie eine Art „Mitleid " über ein gefälltes , aber noch nicht
ausgesprochenes Todesurteil bier in der Luft liegt . Ich
kann mich des Gefühles nicht erwehren , daß auf der an¬
deren Seite schon alles verabredet ist und man nur des
Signales zum Angriff e harrt ."

Ausland.
' Oesterrelch ' Angarn.

Dos verhalten Deutschland» als vunb ^ gendflen
»erherrlicht das führende Prager Tschechenblatt „Hlas

Naroda " am 14 . d . M . in einem Leitartikel , in dem u
u . a . heißt:

Die ehrenhafte , männliche und kavaliermäßige Handlungsweise
Deutschlands können wir weder als Oesterreicher noch als Tschechen
bestreiten . Diese Waffenbrüderschaft gilt dem Staat « als Ganzem.
Wir erkennen nicht nur als Tschechen, sondern auch als Slawen
mit voller Entschiedenheit, privat und offiziell an , nicht nur ober¬
flächlich aus irgendwelchen Opportunitätsantrieben , sondern aus
voller Ueberzeugung , daß Deutschland hier als tapferer Ritter han¬
delt , der für seinen Freund auch sein Leben in die Schanze schlägt.

Die deutschen Blätter schließen aus den Kundgebungen
am 7. August auf eine Stimmung gegenseitiger Verbrüde¬
rung und wünschen , daß man beiderseits zu der Ueber¬
zeugung gelange , daß ein Ausgleich die unerläßliche Vor¬
bedingung dafür sei, daß dem Lande das ihm gebührende
Gewicht wiedergegeben werde.

Wie du mir , so ich dir!
Durch die amerikanische Botschaft wurde dem Mini¬

sterium des Auswärtigen folgende Tatsache zur Kenntnis
gebracht : Am 13. August wurde der österreichisch-ungarische
Vizekonsul Hoffinger , der von dem österreichisch-ungarischen

DioHchafter zum Schutz des diplomatischen Archioes in
Padsrsburg zurückgelaff,en worden war , und für dessen
Sicherheit das russische Auswärtige Amt ausdrücklich ga¬
rantiert hatte , als Kriegsgefangener verhaftet . Der
Protest , den die ame.-rikanische Botschaft , die bekanntlich
in Mußland den Schutz der österreichisch- ungarischen
Interessen für die Dauer des Krieges übernommen
hat , gegen diesen eklatanten Bruch des Völker¬
rechts einlegte , blieb ohne Erfolg . Die österreichisch-
ungarische ReMierung sah sich veranlaßt , diesen russi¬
schen Gewa,ltakt,  dem übrigens bereits die willkür¬
liche Verhaftung des Botschaftskanzleibeamten Loster
vorangegangen : war , mit der völkerrechtlichen Waffe der
Repressalie zu bekämpfen,  und hat daher noch
am 14. d. M . die Gefangennahme des russischen Kanzlei-
beamterr Stolkowsky , dem die diplomatischen Archive der
hiesigen Botschaft anvertraut waren , des russischen Bot-
schaftsgeMichen Iakubowsky und des gegenwärtig in
Budapest sich aufhaltenden früheren russischen Konsuls in
Serajewo o. Igelström verfügt.

Dänemark.
vollständige veulralilät.

Nachdem zwischen Enland und Oesterreich-Ungarn,
Frankreich und Oesterreich-Ungarn , Montenegro und
Oesterre-ich-Ungarn Der Krieg ausgebrochen ist, hat die
dänische Regierung , von neuem beschlossen, vollständige
Neutralität zu beobachten.

Rußland.

Der Salon der „ slawischen Prinzessinnen « .
Der zum Generalissimus der russischen Armee ernannte

Großfürst Nikolaj Nikolajewitsch gilt in Rußland als Haupt
jener MAitärparte », welche seit der Annexion Bosniens
zum Kriege gegen Oesterreich-Ungarn drängte . Er ist ein
Schwiegersohn des Königs von Montenegro und hat nach
seiner Vermählung mit der Prinzessin Anastasia von Mon¬
tenegro sich vollständig von den panslawistischen Strömungen
hinreißen lassen . Die drei „slawischen Prinzessinnen " am
Zarenhofe , wie man in Rußland die zwei Töchter des Königs
von Montenegro , die Großfürstinnen Anastasia und Mi-
litza, und die Tochter des Königs Peter von Serbien,
Prinzessin Helene , nennt , bilden sozusagen jenen mächtigen
Salon , in welchem die zügellosen panslawistischen Führer
Rußlands eine Stütze und einen Rückhalt haben . Diese
Führer , wie General Skugarewsky , Staatsrat Baschmakow
und andere , waren in den letzten Wochen tägliche Be-
sucher des Salons der „slawischen Prinzessinnen ", und
man wird nicht fehlgehen , wenn man auf die Einflüsse
dieses Salons die jüngste Haltung der russischen Regierung
zurückführt , die den Krieg gegen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn verschuldete.

Albanien.
vevorslehender Icledensschlutz?

Wien , 14. August . Eine brieflich in Triest einge¬
troffene Meldung aus Durazzo besagt nach Wolffs
Tel .-Bur . : Die Kontrollkommission hat dem Fürsten eine
Million Kronen bewilligt . Die holländischen Offiziere
de Weer , Kroon und de Iong sind am 5. August nach
Holland abgereist . Die noch gefangenen beiden Offiziere
folgen nach ihrer Freilassung . Die Rebellen sind zum
Friedensschluß bereit.

Frankreich.
Die schlechte , vehandlung der Oesterreicher.

Zu dem französischen Communique , wonach den
österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen die Gegend
von Nogent -le-Ratrou als Zufluchtsstätte während des
Kriegesjangewiefew wurde , bemerkt die „Wiener Allgemeine
Zeitung " : „Während bei juns kein einziger Franzose , der
sich anständig benahm , anders behandelt wurde , als
ein Angehöriger der Monarchie , hat die französische
Negierung alle Oesterreicher und Ungarn , auch solche,
die Jahrzehnte lang im sogenannten Land der
Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit wohnten , sofort
vertrieben und diejenigen , welche nicht rechtzeitig
fliehen konnten , einfach interniert und zwar zu einem
Zeitpunkte , wo zwischen Oesterreich-Ungarn und Frankreich
die diplomatischen Beziehungen noch nicht abgebrochen
waren , und es will sogar diese Bürger zu landwirtschaft¬
lichen Arbeiten eventuell zwingen . Mit dieser Maßregel
hat Frankreich das Maß des Möglichen überschritten.
Nach diesen Vorgängen kann nichts mehr überraschen , was
Frankreich , das auch zum Abbruch der diplomatischen Be-
Ziehungen mit der Monarchie die Initiative ergriffen hat,
aeaen uns noch unternehmen wird ."

Kleine politische Nachrichten.
In ihrer am Freitag abgehaltenen Plenarsitzung beschloß die

Wiener Börsenkammer einstimmig die « eitere Sistierung de»
Börsenverkehr ».

Der österreichisch- ungarische Lotschaster tn Rom . Freiherr
von Macchia , traf am 14. August in Men ein.

In Holland ist die Absperrung aller Wasserweg » von Vlissingen
bi» zum Hauptkriegshofen den Helder durch Eeeminen . hinter
denen Torpedojäger auf dem Ausguck liegen, nunmehr bewirkt.

In E n g l a n d wurde , wie Wolffs Tel .-Vur . am 14 . August
abends meldet , das Moratorium  vom 2. d. M am 7. auf
unbestimmte Zell ausgedehnt . Ausgenommen vom Moratorium
sind unter anderem Lohne und Gehälter , Gemeindesteuern , See-
frachten , Zinsen und Dividenden , Spareinlagen . Englische Rieder-
lassungen auswärtiger Institute sind tn da » Moratorium aus¬
drücklich eingelchloffen.

Das Konstantinopeler Amtsblatt veröffentlicht unterm 14 . d. R.
ein Dekret , durch das die dortige Banque Ottomane ermächtig
wird , auf ein Pfund und ein halbes Pfund lautend « Bankn ata«
auszugeben.



Der neue Erzbischof von Posen.
Nachdem bekanntlich die Verhandlungen der preußi¬

schen Regierung mit der römischen Kurie zu einem Ein¬
verständnis über die Beendigung der seit acht Jahren im
Erzbistum Posen -Gnesen bestehenden Sedisvakanz geführt
haben , steht die Ernennung des bisherigen Weihbischofs
von Posen , Dr . Likowski , zum Erzbischof der ostmärkischen
Diözese , dessen Bild wir hier unfern Lesern bieten , in
nächster Zeit bevor . Der neue Erzbischof ist 1836 in
Wreschen geboren und verwaltet seit dem Tode Dr . v. Stab-
lewskis die Erzdiözese . Vordem war er Religionslehrer
am katholischen Mariengymnasiumin Posen und Professor
am dortigen Priesterseminar. 1911 konnte er sein goldenes
Priesterjubiläum feiern , bei welcher Gelegenheit er vom
Papste zuin Titularerzbischof ernannt wurde.

Weitere belgische Greuel
erzählt der in Holland erscheinende „Provinclale en
Geldersche Courant " . Er rühmt vor allem die Mäßigung
der deutschen Truppen , die sich günstig abhob von dem
Verhalten vieler belgischer Dorfbewohner , namentlich von
Berneau . Die benahmen sich wie vertiert und hätten das
Doppelte und Dreifache an Strafen verdient , die sie ge¬
troffen haben . Hier einige Beispiele ihrer Taten . — Ein
Landgut liegt in Berneau an der Maaßseite offe» ; jenseits
liegen die Bewohner in den Kreidegruben . Als die
holländische Abteilung vom Roten Kreuz herankommt , um
die verwundeten belgischen Bürger zu verbinden , schießen
dieseMänner auf dieHelfer vom Roten Kreuz .— BeiHarcourt
hängen 14 Bauern , von denen 7 als Hyänen des Schlacht¬
feldes ertappt wurden ; die übrigen hatten das Rote Kreuz
beschossen. — Der Arzt teilte unserm Gewährsmann mit,
daß am Samstagmorgen ein 10  jähriges Mädchen durch
einen Arzt vom Roten Kreuz gefangen genommen wurde,
als es einem verwundeten wehrlosen Soldaten die Augen
ausstach : ferner daß 4 Bauern aus Berneau ergriffen
wurden , weil sie auf dem Schlachtfeld verwundeten deutschen
Soldaten Hände und Füße abhackten . Nicht ein Kraft¬
wagen des Roten Kreuzes aus Maastricht , der nicht von
der belgischen Landbevölkerung angeschossen worden wäre.

Dasselbe Blatt weiß auch Einzelheiten aus der Lütti¬
cher Gegend mitzuteilen , indem es schreibt: „Bist ist zwar
hart mitgenommen , aber nicht verwüstet . Das Dorf Ar-
genteau , dessen Bewohnerschaft sich ruhig verhielt , ist ganz
verschont geblieben . — Berneau jedoch, dessen Einwohner
so unglaublich roh auftraten , ist infolgedessen ganz und
gar verwüstet . In dem von den Deutschen ganz besetzten
Lüttich geht Leben und Treiben wieder den gewohnten
Gang . Durch Eingreifen der Deutschen ist der Straßen-
öahnverkehr wieder geordnet . Vier großeFabriken sind in vol¬
lem Betrieb . DieVerheerungensind weitweniger bedeutendals
gemeldet wordenist . Heute Sonntag besuchtenHolländervom
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Der Kamps um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König.

(Nachdruck nicht gestattet .)

„Aue besten Verwalter taugen nichts , Herr Graf, " war
Dagobert in seiner ernsten , ruhigen Welse ein . „sie denker
stets in erster Reihe an sich selbst, die Interessen der Herr-
schasten kommen erst später ."

„Sie mögen nicht unrecht haben, " erwiderte der Graf lä¬
chelnd, „aber von einer reichbesetzten Tafel fallen ja immei
»inige Brosamen ab , weshalb soll man sie seinen Dienern
nicht gönnen ?"

„So sage ich mich," versetzte Baron Kurt , „wer nrir treu
and ehrlich dient , dem sehe ich nicht so scharf auf die Finger.
Werden Sie lange hier verweilen ?"

„Ich weiß es noch nicht , einige Wochen jedenfalls , ich
möchte die Knnstschätze dieser Stadt und auch das Leben » nt!
Treiben in ihr kennen lernen ; fraglich ist es nur , ob ich einer
Cicerone finde , der meine » Wünschen volle Befriedigung ver¬
schaffen kann ."

„Sie haben keine Bekannten hier ?"
„Durchaus keine."
„Dann wird mein Neffe sich geiviß gern das Vergnügen

machen, Sie auf Ihren Wanderungen zu begleiten ."
„O , das wäre ein Opfer —"
„Durchaus nicht, Herr Graf, " sagte Dagobert rasch in ver¬

bindlichem Tone , ich stehe bereitwillig gu Ihrer Verfügung ."
„So nehme ich das freundliche Anerbieten mit dem größ¬

ten Dank an, " erwiderte Graf Morray mit einer Vernei¬
gung . „Gras Zichy hat mich schon ans den liebenswürdiger
Empfang , den ich hier finden würde , vorbereitet , dennoch
nberlrifft er meine Erwartungen . Ich wohne vorläufig noch
im Hotel , im „Pariser Hof " ; wenn Sie mir die Ehre erzeige»
wollen , mich dort abznholen , Herr Baron , so werde ich Ih¬
nen außerordentlich dankbar sein."

„Wünschen Sie es heute noch —"
„Nein , nein , morgen vormittag , wenn e8 Ihnen ange¬

nehm ist."
„Ganz , wie Sie wünschen, " sagte Dagobert , „ich werde mich

pünktlich einfinde » . Sie werden sich vielleicht in Ihren Er¬
wartungen getäuscht sehen, unsere Stadt bietet nicht so viel
Interessantes und Sehensivertes —"

„Jede Stadt ist sehenswert, " unterbrach der Graf ihn , in¬
dem er sich erhob , abgesehen von den Knnstschätzen, hat jede
Stadt ihre eigenen Sitteir . Ich will die Herren nicht länger
stören , nochmals meinen herzlichen Dank für die freundliche
Aufnahme , den ich auch meinem Freunde Zichy gelegentlich
abstatten werde . Wie schade, daß mein Vetter sich diese
Empfehlung nickt geben ließ ! Er war vor kurzem noch hier.

noren rrreuz , oesreunoere Beyoroen und sogar Damen aue
Maastricht die Stadt Lüttick auf Einladung des deutschen
Kommandanten . Bewundernswert ist die Sorgfalt , die
das deutsche Militär den holländischen Abteilungen zu¬
wendet , deren Leistungen es hoch anschlägt . Das Ver¬
trauen der deutschen Soldaten auf die Stärke ihres Heeres
ist ungeschwächt . Sogar die Sterbenden in den Mastrichter
Lazaretten erklären « och: „In 14 Tagen sind wir in
Baris ."

Vom Kriegsschauplatz.
Am 15. August nachmittags meldet das halbamtliche

Wölfische Tel .-Bur . über
die gegenwärtige Lage

folgendes : „Die in den letzten Tagen von Paris und
London verbreiteten Nachrichten über größere Kämpfe sind
falsch, außer den bereits gemeldeten größeren Gefechtest.
Bei Mülhausen , Lagarde und Soldau haben die deutschen
Truppen eine Reibe kleinerer Gefechte siegreich bestanden.
Im Osten sind zwei russische Kavalleriedivisionen . , gefolgt
von Infanterie , vorgegangen ; nachdem sie das dicht an
der Grenze gelegene Städtchen Harggrabowa  in
Brand gesteckt hatten , sind diese Truppen am 15. d. M.
wieder über die Grenze zurückgegangen . Ein bei M l a w a
stehendes russisches Kavalleriekorps ist vor dem Anmarsch
einer deutschen Kolonne nach Süden ausgewichen . Im
übrigen vollzieht sich die Versammlung und Bereitstellung
der Truppen vollkommen planmäßig . Nicht eine einzige
feindliche Maßnahme hat bisher die deutschen Ab-
sichten auch nur im geringsten beeinflussen oder aus»
Hutten können . Alle anderen vom Feinde verbreiteten
Nachrichten sind falsch.

Der Krieg und die Schutzgebiete.
Unter dieser Ueberschrift wird halbamtlich «m

15. August durch Wolffs Tel .-Bur . gemeldet : „Nachrichten
aus Deutsch - Südwe st - Afrika  besagen , daß das
dortige Schutzgebiet bisher unbehelligt geblieben ist. Auch
tn Kamerun  hat sich bis jetzt nichts Kriegerisches er¬
eignet . Von Deutsch - Ost - Afrika  fehlen direkte, von
der S ü d s e e alle Nachrichten . In Togo  haben unbe¬
deutende Patrouillengefechte mit eingedrungenen franzö¬
sischen Truppenabteilungen stattgefunden , bei denen der
Feind drei Tote , die deutschen Abteilungen keine Verlust»
zu verzeichnen haben . Auch englische Truppen sind in
Togo vorgedrungen , ohne jedoch bis jetzt mit deutschen
Abteilungen in Berührung gekommen zu sein."

Die zweite Verlustliste.
die der „Reichsanzeiger " am 14. August abends bekannt
gab , ist verhältnismäßig klein, und doch zählt sie unter
den Gefallenen 1 Brigadekommandeur , 2 Obersten , 1 Oberst-
leutnant z. D., 5 Hauptleute , davon 3 aus einem Regi¬
ment , 1 Fliegerleutnant und 11 Leutnants auf . Von den
seit dem 10. August mit Sicherheit bekannt gewordenen
Verlusten sind danach folgendeTruppenteile betroffen worden:
Stab der 14. Insanteriebrigade , die Infanterieregimenter
18, 20, 27, 156, 165 und 171, das Füsilierregiment 35, die
Jägerbataillone 1, 4 und 14, das Kürassierregiment 5, die
Dragonerregimenter 7, 10 und 14, die Ulanenregimenter 7
und 8, das Feldartillerieregiment 4 und endlich von den
Fliegertruppen die erste Abteilung.

Die eroberten Kanonen.
Vor dem Kaiserpalast in Straßburg (Elsaß ) stehe«

seit dem 13. August nachmittag die vier ersten den
Franzosen in der Schlacht von Mülhausen abgenommenen
Feldgeschütze, die von den Mannschaften unter dem Jubel
der Bevölkerung eingebracht wurden . Ebenso stehen vor
dem Generalkommando in Allenstein vier eroberte russische
Geschütze.

Oesterreich rückt ln Serbien ein.
Die österreichisch-ungarischen Truppen rückten am 14.August

an mehreren Punkten in Serbien ein und warfen die
dortigen Streitkräfte des Feindes zurück. Alle von den
Truppen bisher « rternommenen Aktionen sind erfolgreich

Mutt«« iii irrumriiii niHimwrufr irr.w»

ebenfalls ein Gras Morray . jüngerer Linie unseres Hau,es,
er schrieb mir kurz vor seiner Abreise, daß er sich zum Ster¬
ben langweile , ich glaubte ihn hier noch anzntreffen , aber ei
war kurz vorher abgereist ."

„Wir würden ihn ebenso freundlich aufgenomnien haben,
wie Sie, " sagte Baron Kurt , ihm die Hand drückend.

„Ich zweifle nicht daran, " erwiderte der Graf , „deshalb
bedauere ich es so sehr, daß er dieses gastfreundliche Haus
nicht kennen gelernt hat . Meine Herren , ich habe die Ehre,
mich zu empfehlen ."

Dagobert gab ihm das Geleite ; an einem Fenster des
Korridors blieb der Graf stehen und blickte voll Bewunderung
auf den Garten und Park hinunter.

„Ich würde viel darum geben , wenn ich diese schönen
Bäume hinter meinem Gut in Ungarn hätte, " sagte er. „Sie
erlauben wohl , daß ich einen kurzen Gang in den Park mache ?"

Dagobert begleitete ihn . Graf Morray sprach nun wie¬
derholt sein Entzücken über die prächtigen Bäume aus.

„Sind Sie Jäger ?" fragte Dagobert , der an dem lebhaf¬
ten Manne immer größeres Gefallen fand.

„Leidenschaftlich, Herr Baron ! Ich habe überhaupt ein
leidenschaftliches Temperament . Sie werden das noch erfah¬
ren ."

„In Bezug ans die Jagd können Sie hier volle Befrie¬
digung finden , unser Wald ist sehr reich an Wild , mein Onkel
ist nie passionierter Jäger geivesen."

„Vortrefflich , das kann mir den Aufenthalt hier nur noch
angenehmer machen ? Haben Sie in der Stadt einen munte-
reu gesellschaftlichen Kreis ?"

„Ich habe mich noch nicht darum bemüht ."
„Sie haben keine Freude daran ?"
„DaS wohl , aber ich bin nach langer Abwesenheit erst

«r kurzem heimgekehrt , um das Majorat hier zu übernehmen ."
„So , so, Sie sind der Majoratsherr hier ?"
„Ich werde es nach zwei Jahren werden ."
„Wie das ?" fragte der Graf erstaunt . „Sie sind doch

Angst majorenn !"
„Eine seltsame Klausel in unserem Famiftenstatut be¬

stimmt , daß der Erbe das Majorat erst nach znrückgelegtem
dreißigsten Lebensjahr antreten darf, " erwiderte Dagobert
grallend . „Wie unangenehm mir das ist, brauche ich Ihnen
wohl nicht zu sagen ."

„Ich kann mir das denken, Sie müflen mir das alles spik-
ter erzählen , vielleicht finden wir einen Weg . jene Klausel
unwirksam zu machen . Pardon , iver ist die schöne Dame ?"

Er deutete mit dem Hut , den er abgenommen hatte , ans
Theodore , die auf einem Seitenweg an ihnen vorbeiivanderte.

„Meine Cousine, " erwiderte Dagobert . Wenn Sie wün¬
schen, daß ich Sie oorstelle "

„Heute nicht , Herr Baron , ich werde Sie ein andermal
um die Ehre bitten . Ich möchte nicht gern Veranlassung zur
Eifersucht geben ." fnbr der Graf scherzend fort während lle

Schabatz , ein Ort von etwa ' lUOüU bmwchner^

früh

gewesen.
an der Mündung des Flusses Kamitschak in die
und ungefähr 60 Kilometer westlich «en Belgrad -*««»
ist in österr« chischem Besitz.

Abreise des Kaisers zur Armee.
Berlin , 17. August. Der Kaiser ist gestern

8 Uhr von Berlin zur Armee abgereist.

Ein Lebewohl des Kaisers
an die Berliner Bürgerschaft.

Berlin , 17. August. Der Kaiser hat an ken. p:
bürgecmeister von Berlin folgenden Erlaß gelangen

Der Fortgang der kriegerischen Operationen ^ |
mich, mein Hauptquartier von Berlin zu verlegen- ^
mir ein Herzensbedürfnis , der Berliner Bürgerjch
meinem Lebewohl innigsten Dank zu sagen für a
gedungen und Beweise der Liebe und Zuneigung-
in diesen großen und schicksalsschwerenTagen in so 1 ^
Maße erfahren habe . Ich vertraue fest auf Gotte
auf die Tapferkeit von Heer und Marine und

die

schutterliche Einmütigkeit des deutschen Volkes 1 ^
Unserer gerechten Sache n>Stunden der Gefahr.

Sieg nicht fehlen.
Berlin im Schloß , 16 . August.

«tth 'L,
Der Oberbürgermeister und der Stadtoerordne ^ ^

steher haben gestern moraen dem Kaiser kurz vor 7.^
im Schloß die Abschiedsgrüße der Stadt Berlin uv

Der Reichskanzler zur selbständigen Erledig
der Regierungsgeschäfte ermächttg -

Berlin , 16. August. Der „Reichsanzeiger"
licht in einer Sonderausgabe einen Erlaß des Kan K,
die Ermächtigung des Reichskanzlers zur selbstanolŜ z,
ledigung von Regierungsgeschäftcn im Bereiche der
Verwaltung , es heißt in dem Erlaß:

„In dem Wunsche, während meiner Abwese ^
Felde die unverzügliche Erledigung der Regierung ö .i((ti
zu sichern, will ich den Reichskanzler bis aus A»'
ermächtigen , sonst zu meiner Entscheidung gelang
gelegenheiten im Bereiche der Reichsverwaltung l
zu erledigen ". » kledig »7

Der Erlaß führt dann die der selbständigen y ^ ßuf
des Reichskanzlers obliegenden Angelegenheiten cmz

Abfchiedsgruß des Grostherzogs von
an fein Volk.

Darmstadt , 17. August. Ein Extrablatt̂der
städter Zeitung " gibt bekannt, daß der GroßheHÂrinek

dessen nachstehenden Inhalt zur Kenntnis des Landes zu
An mein Heffenvolk ! t>><

Jetzt , wo ich im Begriffe stehe, zu den Br » c,f
im Felde stehen, zu gehen, die im heißen Kamp ! ^ #
Freiheit des deutschen Geistes , des deutschen #
unseres geliebten Hessenlandes stehen, grüße ich „ ^
einmal , alle meine Hessenkinder, die ich über ^ ^sd»
Jeder Mann und ihr Frauen alle , die ihr t*
seid nötig an unserer Stelle . Arbeitet mit stoy Ms)
niemand bleibe müßig . So werdet ihr zu Ha ^ t>i9
halten können, wofür unsere Soldaten ihr A" 53#'
Leben opfern , das strahlende deutsche ^ eid). Perst" 1
stolzer Krone mein Hessenland eine der leuchtendste

durch verloren . Er nahn » es mir übel , daß 0» ~
liebte , mich anszeichnete , und ich dachte nicht »w .*

„Könnten Sie das nicht längst sein ?" best' "'
„Rein , den » die Dame , die vom Schickm^ . .,^ ."

»ü

gleiter die Hand und nahm Abschied.
„Ich werde also morgen oorinittag daS

den ?" fragte er.

rmich glücklich zu machen , ist mir noch nicht beOe3"e* e,u
Sie hatten den Weg erreicht , der Gr «f reicht

" " . " D« ,

, (l
„vlG roeroe nncy punnucy emsmoen.
„Wir plaudern dann auch über Ihre Ange

muß Ihnen ja schrecklich fein, jetzt noch unter

„Ich werde mich pünktlich einfinden ."
ANS

stehen̂ zu sollen . ' Was ich in solcher Lage tun
#

Heu in das jugendsrische Antlitz . er,.-'
„Ein Gras Morray auS Ungarn, " 1e}!}j if)'1“

längere Zeit hier bleiben und häufig unjer fu
zichy hat ihn uns empfohlen . Interessierst *>

„Keineswegs ."
..Er ist ein schöner Mann ." ^ u «in«8 ,
„Mag sein, aber aus die äußere SchöUye

*8« ich keinen Wert ." nwilkdig'
„Diese Behauptung klingt wenig **.1%n1®
„Sie ist dennoch wahr ." erividerte Thk" ° , <Arol

Tone , „überdies finde ich auch Deinen Ungarn "'
»eiliger als schön."

Fortsetzung folgt.
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Staatsminister von Ewald bei seiner Abreise zur
eigenhändiges Schreiben mit dem Aufträge uberge^ ^ .
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Gott grüße Euch!  d .- div '^ '?
Ernst

langsam auf dem Wege zum Herrenhanse werterscht
habe schon einmal einen guten Freund ohne
durch verloren . Er nahm es mir übel , daß die

*1

daran , mich um diese Auszeichnung zu bemühen.
„In Bezug ans diesen Punkt brauchen Sie *'

zu machen, " sagte Dagobert in demselben '..riiit
Ihrer Werbung um die Gunst meiner

fr

eil

würde ov . . . —v . . h
irr den Weg legen ." ati&Ii(f «f

„In der Tat nicht ?« fragte der Graf , ihn jch^
„Wenn ich mich darum bewerben wollte , so 1 ö HM z,
auch zu meiner Lebensaufgabe machen , H ' e ,„i <Ö'V
Dame zu gewinnen . Denn offen gestanden , ich ' fL ^ i' "A,,/
einem ruhigeren Leben, das ich wohl erst dann
wenn ich an der Seite einer geliebten Gatti » 0 ( jp,

8

ui

2h
li.

ie

jS'

nicht ; aber ehren und lieben könnte ich nreirî v brtMgeii
Ich hoffe, Sie werden mich nun als einen v te\ t0t QtßJBqiiP
5em Sie volles Vertrauen schenken dürfen : Hoj .0
»ir ausführlich über die Sache reden . Also |" .
»er Nummer Fünf ! Auf Wiedersehen , 1

Er stieg ein und nickte dem jungen Her»
nertraulich zu, der Wagen rollte von dannen . .ges'

„Wer war der Herr , der Dich vorhin be9 j inel„ ®ajlÜ^
Die Frage Theodoreus weckte ihn aus >

nit einem gezwungenen Lächeln blickte er ve
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^ brr (l Ht!£I ^ckcscnhcit hat Der Großhcrzog feinet
^ % . oßherzogin Eleonore , die Regentschaft über*
(to|Qfni!C wie wir in der „Darmstädter Zeitung"

Worte an das Volk:

, °ĝ ^ oßhcrzog, mein teuerer Gemahl , ist ins Feld
!' fiit m- ^ e'nen  Truppen nahe zu sein, die berufen
s>djx g1,'Cr Vaterland gegen die Feinde zu streiten.
%§, nQUer Seiner Abwesenheit hat Er mich mit
St .^ krtretung in Ausübung der Regierungsrechte
^ ^ hen tDe 'B' daß unser Volk mir hierin treu zur
**Util Utlb  mich in den schweren Aufgaben , die die

(>)ott  stiegt , unterstützen wird.
den Großherzog , unsere Truppen und unser

Eleonore
Großherzogin von Hessen und bei Rhein.

Italien widerruft.
16. August . Wolffs Büro meldet : Mit Rück-

^ öft" - E Früchte , daß Italien gegenüber Deutsch-
%,  tl ^ tch-Uugarn eine wenig freundliche Haltung
■ sttÖQprl  11 al i en isch e R egieru  n g den hiesigen
’intttu; r de ^uftragt diesen falschen  Gerüchten ent>

J e Italienische Geschäftsträger hat in Er-
Auftrages das Auswärtige Amt ersucht , diese

i 1 u »begründ et  zu erklären.
M 6. August . Der neue österreichische BotschafterK Hft ^ " äust . Der neue ojterrelck

^as ift y r starke Sympathien , weil er italienischen

^ Jta " ,
selbst der franzoscnfreundliche „ Meffagero"

>iS ift >mrre Dympalyien , wen er nauemicyen
sein liebenswürdiges , offenes und freies

Italienern gefällt . Der freundliche Ton des
ij ?m selbst der franzoscnfreundliche „ Meffagero"
k 9Qt in hiesigen dreibundsreundlichcn Kreisen^ / yrepgen orewuuoireuuvlia,eu ^ rerieu

M tz^ oê salls gereicht der Wechsel auf dem öster-
wl ruw ^ " Eterposten den österreichisch -italienischen Be-

m  Vorteil.

^ Hollands Neutralität.
h'°llz - August . Die „ Köln . Ztg ." meldet : Die

s äche Grenze verschlagenen deutschen und
werden fürs erste in Ältmar untergebracht

n ÜLxr' r* am  gärigen Donnerstag ankam , wurde
Ai,k / stille nach dem Bestimmungsort befördert,
haften c7 men  zusammen in einem Abteil Platz , die

^ mhren voneinander getrennt.
'unfreundliche Kundgebung

. "̂tfchland wohnenden Dänen.
August . Eine heute nachmittag im Saale

1,2. .üattgehabte  Versammlung von Damen und
^l >ltx "Ätschen Kolonie  beschloß einstimmig

bxs, " bder in Deutschland lebende Däne verpflichtet
ÄtfQx, 11 Säften zur Linderung der Not , die der

di« VNtt fj- Geldunterstützung , Arbeitsvermittlung,
di« A sein Binder , deren Väter im Felde stehen , be-
.«> ^ sich zu diesem Zwecke mit dem Vater-

tzi» . ^ verein in Verbindung zu setzen.

'«iÄt 10-Aug . Diebelgische Regi erung
“wf) t »e Bürger vor dem Schießen aus

^,? th. ^ Efche Drohung hat gewirkt.
- sitzt

VHalh lt Quf deutsche  Truppen und vor jeder
^stelltbeides  wird fortan als Verbrechen unter

Truppen in Belgien.
L 'd 17. August . Nach offiziösen Pariser

5 sein, n, starke französische Streitmächte in Belgien
der Richtung auf Gembloux , 15 Kilo-

stqs> Eghezee, maschieren.
Im franzöh 'fchen Hauptquartier.

10. August . General French, der eng-
£ 'iftgeî ^ iercnbe, ist gestern im französischen Haupt-
\ Hc".

Eines englischen Torpedojägers.
l6 - August . Der englische Torpedo-

sließ in der Nordsee infolge falscher Manöver
s. fischen Dampfer „Kinderdyk " zusammen.

.. " " Teil der Mannschaft ertrank.

^vchhl̂ cher Torpedojäger gefunken.
1(1 einQ.*1*' 16. August . Der von Lappvek in Finn-

v„^ s?ssene Dampfer „Mary " berichtet, daß in
V ff “?8ö ein russischer Torpedojäger gesunken
O ist, d"d ertrunken. Wie das Schiff zum Sinken

^ °U§ ^ et  Meldung nicht hervor.

H ätzest^ ^"E's in Ungarn beschlagnahmt.
^ ' Vestje' .l ^-August . Der den amtlichen Kreisen nahe-

meldet , daß in Kaposvar (einer Stadt
fiit̂ ’«blirt ^ "dapest— Fiume ) ein auf der Reise nach
\ ^biu^ es  Automobil mit 60 Millionen Francs,

^ ^ " l̂lszwecke bestimmt waren , beschlag-
^sizier^ ^ Insassen des Autos , ein verkleideter

zwei Damen , wurden verhaftet.

,, stlĵ ^ treiche Gefechte in Serbien.
6. August . Amtlich wird gemeldet : Die,H» ÄMltlch wlro gemewei.

^ Truppen haben am 14 . August nach
% '»ib r, ° en  Feind aus seiner seit langer Zeit be-
;'V bet J “rt besetzten Stellung auf den östlich

‘ ^ tt r| »a in der Höhe von Loznicp und Ljesnica
14. , wohl wie bei Skabatz wurden am Nach-

tl ^ Pierr *n l *” Nacht des 15. August zahlreiche
'»Hf Äu, 1- unternommene Gegenangriffe der Serbe«

$Dr August setzten die österreichisch-ungarischen
finp> siĥ ^Asdewegung fort . Die Verluste  der

'̂cht „ e,te' auch die österreichisch-ungarischen Ver-
»»d->,«cht„ ch,

X .X if Ltimmun « in Paris.
« 0" st. Pariser Briefe der „Tribuna " und

■iNtn '-Öcti'w« *Qff en  erkennen , daß der Gemütszustand
' iLZehr °u^ ung der zuversichtlichen Stimmung der

kin[J l,!)e, entspricht. Die Presse gibt sich die
« ?!(,({.' tra “r'8e Sachlage milde zu verzeichnen.
* 1 • über eine Eroberung von Mülhausen

w' t Jubel erfüllt . Den schrecklichen Rück-

;,ug nach Frankreich hat man erst aus englischen Blättern
erfahren . Das Volk ist gedrückt und man sieht trüb in die
Zukunft . Die Lcbensmittelläden hatte die Bevölkerung einige
Stunden nach der Kriegserklärung blank ausgekauft und sich
itr eine Belagerung versorgt , als ob sie unvermeidlich wäre,

und viel härter als die vor 44 Jahren sein müßte . Einen
Sieg hält jedermann für ausgeschlossen.

Verfclaicdenc Naclirtctiteii.
Berlin , 17. August. Seine Majestät der König hat

allergnädigst geruht , den Staatsminister Dr . Delbrück zum
Vizepräsidenten des Staatsministerinms zu ernennen.

Berlin , 17. August. Die im neutralen Ausland ver¬
breitete Ansicht , daß die deutschen Häsen blockiert und der
Schiffsverkehr mit Deutschland unterbunden sei, ist unzu¬
treffend . Kein Hafen ist blockiert . Dem Schiffsverkehr
neutraler Staaten mit . Deutschland steht nichts im Wege.
Die englischcrfeits ausgestreuten Behauptungen , die iliordsee
ei deutscherseits mit Minen verseucht , ist unrichtig . Neutrale

Schiffe für die deutschen Nordseehäsen haben bei Tage einen
Punkt 10 Seemeilen nordwestlich von Helgoland anzusteuern.
Dort ist deutscherseits für Lootsen gesorgt , die die Schiffe
n deutsche Häfen geleiten . In Ostseehäfen haben neutrale

Schiffe direkt anzusteuern . Vor jedem Hafen sind Lootsen.
Das Kohlenausfuhrverbot ist nicht auf Bunkerkohlen aus-
gedehnt und die Kohlenversorgung gewährleistet.

Berlin , 17. August. Der Arbeiter Max Schulze aus
Fürstenwalde ist nach Absolvierung seiner Militärzeit in
Deutschland französischen Werbern der Fremdenlegion in die
Hände gefallen . Er diente vier Jahre in der Fremdenlegion,
und als er von dem Ausbruch des großen Krieges erfuhr,
unternahm er einen verwegenen Fluchtversuch , um als Vater¬
landsverteidiger gegen die Franzosen zu kämpfen . Seinen
m Fürstenwalde lebenden Angehörigen teilte er mit , daß er
auf deutschem Gebiet sei und sich als Kämpfer zur Ver-
sigung gestellt habe.

München , 17. August. Der König empfing gestern
vormittag im Wittelsbacher Palais den mir der Leitung der
Preußischen Gesandtschaft betrauten kaiserlichen Botschafter,
Freiherrn v . Schön . Der Audienz wohnte der Staatsminister
des königlichen Hauses und des Auswärtigen , Dr . Graf
v. Hcrtling , bei.

München , 17. August. Nach Mitteilungen, die der
„München ^ Post " aus Holland zugegangen sind , hat die
ozialdemcßratische Organisation in Belgien die Aufgabe
ibernommen , die brutalen Exzesse des Pöbels mit Nachdruck
zu bekämpfen. Ferner wird mitgcteilt , daß Vandrrvelde
als Mitglied des belgischen Ministeriums vergebens auf die
Notwendigkeit verwiesen habe , gegen die Barbareien des
Pöbels einzuschreiten.

Wien , 17. August. Das Wiener Korrespondenzbüro
meldet aus Konstantinopel vom 14 . August : Gestern fanden
sich etwa 100 muselmanische Frauen vor dem Sommersitz
der englischen Botschaft am oberen Bosporus ein, um gegen
die Beschlagnahme der Schiffe „Sultan Osman " und
„Reschadieh " durch England zu demonstrieren . Eine Depu¬
tation von vier Damen wurde von dem britischen Geschäfts¬
träger empfangen . Sie bat ihn , die englische Regierung von
der Kundgebung zu benachrichtigen und sie von der Trauer
in Kenntnis zu setzen, die die muselmanische Frauenwelt über
die Beschlagnahme der türkischen Schiffe empfinde.

Budapest , 17. August. Der Budapester Magistrat
hat den Beschluß gefaßt , dem Waitznerring den Namen
Kaiser Wilhelm -Ring und dem Pariser Ring den Namen
Berliner Gasse zu geben. Die Serbengasse soll den Namen
Bulgarengasse erhalten.

Sofia , 17. August. Das Amtsblatt veröffentlicht die
Verhängung des Belagerungszustandes im Königreich.

Lokales and ProMles.
Dillenburg » den 18. August 1911.

— Nassauiscbe Krieqsverstcherung . Der Be¬
zirksverband hat zur Unterstützung der Hinterbliebenen der
Kriegsteilnehmer aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden eine
Unterstützungskasse eingerichtet unter der Bezeichnung
.Nassauische Kriegsversicherung auf Gegen¬
seitigkeit für den Krieg ". Hier können Frauen ihre
Männer , Väter ihre Söhne , die im Feld stehen, versichern.
Der Anteilschein kostet 10 Mk . Für einen Kriegsteilnehmer
können bis zu 20 Anteilscheine gelöst werden . Nach dem
Kriege wird die Versicherungssumme auf die Hinterbliebenen
der gefallenen Kriegsteilnehmer verteilt , im Verhältnis zu der
Anzahl der für sie gelösten Anteilscheine. Falls die Verluste
denjenigen des Krieges 1870/71 entsprechen sollten , wird auf
einen Anteilschein ein Betrag von etwa 260 Mark entfalle »,
bei geringeren Verlusten mehr , bei größeren entsprechend
weniger . Die Direktion der Nassauischen Landesbank hat
die Verwaltung übernommen . In jeder einzelnen Gemeinde
wird eine Annahmestelle errichtet ; in den großen Städten
eine größere Anzahl . Der Betrieb wird bereits in den nächsten
Tagen ausgenommen werden . Der Bezirksverband wird der
Kriegsversicherungskasse einen namhaften Zuschuß leisten. Die
Bedingungen sind im einzelnen aus den Plakaten zu ersehen,
welche heute oder morgen überall angebracht werden sollen,
Wir bringen vorläufig nur die kurze Mitteilung . Weiteres
werden wir demnächst folgen lassen. . Es handelt sich um
ein großes patriotisches und segensreiches Werk, das bisher
noch in keinem anderen Landesteil zustande gekommen ist.
Hoffen wir , daß die Angehörigen der Kriegsteilnehmer in
reichem Maße davon Gebrauch machen. Sie werden dann
unseren braven Soldaten eine schwere Sorge abnehmen.

Herborn , 16. August. (Kgl . Präparanden*
Anstalt .) Gestern abend fand die Abgangsprüfung (2 Tage
mündlich und 2 Tage schriftlick) ihren Abschluß . Den Vor¬
sitz führte Herr Provinzialschulrat Albers -Cassel. 32 Exami¬
nanden traten in das Abitur , 29 bestanden , darunter aus
unserem Dillkreise : Roth und Herr -Sinn , Gut und Plümer-
Hcrborn , Groos - Offenbach, Schmidt - Eisemroth , Becker-
Rodenroth.

— Die theologische Notprüfung am hiesigen
theologischen Seminar bestanden die Herren Kandidaten Merz
und Hildebrandt-Wiesbaden,Paul -Eschborn,Pfeiffer-St .Goars-
hausen , Schreiner -Dillenburg , Sanner -Nied , Diehl -Marburg.

Den Vorsitz führte der Direktor des hiesigen Seminars,
Professor Knodt . Das 2. theologische Examen
(ebenfalls Notprüfung ) bestanden in Wiesbaden vor dem
Konsistorium die Herren Steubing - Schierstein , Schreiner-
Hartenrod , Sauer -Wehen , Todt -Oberneisen und Born -Gräfen-
wiesbach.

* Bilbol , 16 August . (Fürs Vaterland .) Ben
geordneter Herget , 63 Jahre alt , ist als Kriegsfreiwilliger
ins Heer eingetreten und tut als Feldwebel -Leutnant beim
Infanterie -Regiment 116 in Gießen Dienst,

* Langeitselbold , 16. August . Für Unterstützungs¬
zwecke an Familien von Kriegsteilnehmern bewilligte die Ge¬
meindevertretung 50 000 Mark.

* Oberursel , 16 . August . Die Werkkasse der Mo¬
torenfabrik Oberursel stellte ihr Vermögen den Angehörigen
ihrer zum Heeresdienst einberufenen Mitglieder zu Unter¬
stützungszwecken zur Verfügung . Jede Frau erhält jede
Woche 5 Mark , jedes Kind 2,50 Mark . Den Frauen von
Nichtmitgliedern überiveist die Kasse ivöchentlich 3 Mark , deil
Kindern 1,50 Mk.

* Neuenhain i . T ., 14. August. Die hiesige Ge¬
meinde überwies dem Roten Kreuz für die Truppen
20 Zentner Obst . _

Cageöneuujtaeiten*
Gräfin Lucy ChristaUmgg-VeUegaroe erflyopen.

Gräfin Lucy Christallnigg geborene Gräfin Bellegarde.
Gemahlin des Herrschaftsbesitzers in Eberstein Oberleutnant-
Grafen Oskar Christallnigg . wurde auf der Fahrt von
Klagenfurt im Automobil über den Predil nach Görz , wc
sie als Ausschußdame des österreichischen Vereins vom
Roten Kreuz ihren Pflichten Nachkommen wollte , in Flitsch
(Küstenland ) von einem Wachposten durch einen Schuß
-etötet . Wie verlautet , ist der Tod der Gräfin darauf
zurückzuführen , daß der Ausruf des Wachposten » nicht de-
«chtet wurde.

Aum Ankergang de» Dampfer» «Baron Gauksch".
Rach amtlichen Feststellungen hatte der am Donnerstag
auf der Fahrt nach Triest gesunkene Dampfer „Baron
Gautsch " 246 Fahrgäste und 64 Mann Besatzung , zu-
kämmen 310 Personen , von denen 179 gerettet wurden,
»arunter viele Frauen . Man hofft aber , daß die Zahl
der Geretteten größer ist, als bisher festgestellt wurde.
Die Direktion des Lloyd hat den Dampfer „Wurmbrand"
beauftragt , Pola anzulaufen und die Schiffbrüchigen nach
Triest zu bringen . Da die meisten der Geretteten ohne
Mittel find , wurde der Kommandant des „Wurmbrand"
«rmächtigt , Vorschüsse zur Anschaffung des Notwendigsten
» gewähren . Luffin Grande liegt auf der Insel Lussin,
fldlich von Fiume . Ueber den Grund des Sinkens de»
S « mpfer « wird nichts angegeben.

; - Vermischtes.
wir drei.

Wir sind drei Jungen , und alle drei > '
Sind jetzt in Kampf und Sturm dabet.
Der eine hält im Osten die Wacht,
Ich gebe im Westen fein sorgsam Acht.
Doch unser Jüngster , der tollste von allen,
Der ist von Jung auf dem Meere verfallen.
So stehn wir alle gegen den Feind
Mit tausenden deutschen Brüdern vereint.
Und unser Vater daheim , ein Veteran,
War einst ein schneidiger Garde -Ulan.
Er war Anno siebzig in mancher Schlacht
Und hat das eiserne Kreuz heimgebracht . —
Jetzt ist es an uns , jetzt wollen wir zeigen
Daß Väter Art auch den Jungen ist eigen l
Der Franzmann , der unsere Väter noch sah.
Wird staunen , wenn jetzt der Nachwuchs ist da.
Und der Russe soll mitten im Winter schwitzen,
So wollen wir ihm das Fell erhitzen.
Doch den da drüben übers Meer,
Ken nehmen wir ganz besonders her.
Den packen wir einzeln , frisch und munter.
Und tauchen ihn in der Themse unter!
Dann wird es schon unser Vater lesen.
Und merken , daß wir dabei gewesen.
Und kann er selber auch nichts mehr tun , —
Wir arbeiten schon, er mag nur ruh 'n!
Doch das weiß jeder von uns Drei 'n:
Wir kämpfen und er wird „Hurra " schrei'n l
Und dieses Hurra sturmbewegt
Ein Windstoß durch die Lüfte trägt.
Und jeder von uns wird 's weiter geben:
Hurra, Hurra, der Kaiser soll lebenl

-• A. Zeller.
»Au enge Brust !"

(Geschehen im Rheinland .)
— Lin Sekundaner, sechzehn Jahr,

Steht im Bezirks -Gedräng —
. Der Stabsarzt sagt ihm klipp und klar;
. . » Die Brust ist viel zu engt"

ein » Kugel breit genug,"
Sagt keck dä junge Schneuz.

4 „Und wenn es Gott im Himmel wist,

ffc . 1» en, ™ tnmf ^ 8iKt

Neueste Hachrichten.
Berlin , 18. August. (Amtliches Telegramm .)

Das Wolff 'sche Telegraphen - Büro meldet : Auf der Fahrt

mehrerer Unterseeboote nach der englischen Küste ist U . 15
bisher noch nicht zurückgekehrt . Nach englischen Zeitungs¬
nachrichten ist U . 15 im Kampf mit englischen Streitkräften
angeblich vernichtet  worden . Ob und welche Verluste
letztere dabei erlitten haben , ist nicht ersetzbar . Englischen
Zeitungen zufolge ist der Kreuzer „Burlingham " mit U. 15
in Kampf geraten und hat das deutsche Unterseeboot zerstört.
Amtlich wird hinzugefügt , daß in den letzten Tagen deutscher¬

seits drei Unterseeboote in Dienst gestellt wurden.

Meildurger Meltrrdirnst.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch, den 19. August.

Zeitweise noch wolkig und einzelne meist leichte Regenfälle.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose, Herborn,



Die Verlustziffern Im modernen
Kriege.

Die Annahme, daß durch die Vervollkommnung der
Feuerwaffen die Verluste im modernen Kriege ins Unge¬
heuerliche gesteigert werden würden, hat sich nicht be¬
stätigt. Nicht nur die mit dem kleinkalibrigen Repetier¬
gewehr in Friedenszeiten angestellten Versuche, sondern
auch die Erfahrungen im russisch-japanischen Kriege haben
den Btweis erbracht, daß diese wichtigste moderne Waffe
keine verheerendere Wirkung ausübt , als die in früheren
Zeiten gebräuchlichen Feuerwaffen.

Sehr interessant sind in dieser Beziehung die Berichte,
die der preußische Oberstabsarzt Schäfer nach seinen Unter¬
suchungen der drei russischen Arnieekorps seinerzeit ver¬
öffentlicht hat. Schäfer hatte von Kuropatkin die Er¬
laubnis zum Besuch und zur Mitarbeit auf sämtlichen
Verbandplätzen der russischen Armee erhalten ; außerdem
hatte er bei dem ersten und dritten sibirischen und dem
ersten europäischenArnieekorps Gelegenheit, die amtlichen
Verlustlisten auszunehmen und sämtliche in die Front zu¬
rückgekehrten Verwundeten zu untersuchen. Seine Er¬
hebungen erstrecken sich im ganzen aus 42 670 Verwundete.

Vergleicht man die Verlustziffern dieser drei russischen
Armeekorps mit denen der drei deutschen Korps bei Mars-
la-Tour im Kriege 1870'71, weil ihre Gefechtsstärke und
die Art ihrer strategischen Verwendung sehr ähnlich war,
so ergibt sich, daß die Verluste der Deutschen 16,8 Prozent
betrugen, die der Russen 15 bis 18 Prozent . Die Gesamt¬
verluste waren also ziemlich gleich. Auch bei den höchsten
Verlusten der einzelnen Armeekorps ergeben sich für beide
Kriege die gleichen Ziffern ; das erste sibirische Korps ver¬
lor in der Schlacht bei Sandepu 25 Prozent der Gefechts¬
stärke; ebenso hoch war der Prozentsatz des dritten preußi¬
schen Korps bei Mars -la-Tour . Das dritte sibirische Korps
verlor bei Mukden 23 Prozent , ebensoviel wie das
preußische Gardekorps bei Gravelotte-St .-Privat . Das
erste sibirische Korps büßte bei Liaojan 16 Prozent der
Gefechtsstärke ein. den gleichen Verlust hatte das zehnte
deutsche Korps bei Vionoille. Bei den einzelnen Regi¬
mentern bewegten sich die Verlustziffern bei vier russischen
Regimentern als Maximalzahl von 41 bis 45 Prozent,
bei vier preußischen Regimentern von 38 bis 64 Prozent . Die
weitaus stärksten Verluste erlitt in beiden Kriegen die
Infanterie.

Was die Verwundungen durch die verschiedenen Kriegs¬
waffen betrifft, so erlitten die deutschen Truppen im Kriege
mit Frankreich 90 Prozent ihrer Verluste durch Gewehr¬
feuer, 8 Prozent durch Artilleriefeuer und 2 Prozent durch
Nahwaffen. Bei den drei in Frage kommenden russischen
Korps betrugen die Verletzungen durch Geschütze 15 bis
20 Prozent , gegenüber 80 bis 83 Prozent Gewehrschuß¬
wunden . Die Verletzungen durch Nahwaffen waren auch
im russisch-japanischen Kriege nicht groß, 2 Prozent , wobei
als neue Waffe die zuerst von den Japanern im Nahkampf
verwendeten Handgranaten hinzukainen. So überstiegen
also die Verluste nicht die in früheren Kämpfen geforderten
Opfer.

Es fragt sich nun, von welcher Art die erlittenen Ver¬
letzungen waren, wie viele ooi> deii Getroffenen aus dem
Schlachlselde getötet wurden oder nachträglicy ihren Ver¬
wundungen erlagen. Aus den Statistiken Schäfers ergibt
sich, daß in den fünf blutigsten Schlachten die Zahl der
Gefallenen zu der der übrigen Verwundeten sich verhielt
wie 1: 5,5, während dies Verhältnis im Deutsch-Französi¬
schen Kriege auf deutscher Seite wie 1 : 5,8 war. Da¬
gegen scheint sie allerdings nach den vorhandenen summa¬
rischen Angaben bei den Japanern aus 1 : 4 gestiegen
zu sein.

Ueber alles Erwarten günstig gestaltete sich aber das
Schicksal der Verwundeten im russisch-japanischen Feld¬
zuge. Von je 1000 Verwundeten starben nur 3 ; bei
sämtlichen Regimentern, die starke Verluste erlitten hatten,
schwankte die Sterblichkeit nur von 1 bis 5 Prozent . Die
Sterblichkeitsziffer bleibt also hinter derjenigen aller
früheren Kriege, insbesondere hinter der im Kriege von
1870/71, wo sie auf deutscher Seite 11 Prozent betrug,
um mehr als das Doppelte zurück. Die Zahl der ganz
leicht Verwundeten war so groß, daß 3 Monate nach der
letzten Schlacht bei Mukden von 36 133 Verwundeten
16 480, also säst die Hälfte wieder in die Front zurück-
kehrten, während im Deutsch-Französischen Kriege nur
17 Prozent wieder dienstfähig wurden.

Bedenkt man noch, daß es um das Sanitätswesen
der Russen während des Krieges nicht gerade glänzend
bestellt war, so wird man die günstigen Heilerfolge nicht
auf das Konto der modernen Wundbehandlung , sondern
auf die verhältnismäßige Ungefährlichleit der klein-
kalibrigen japanischen Waffe zu setzen haben.

Aus dem Reiche.
keine Veroffeo-tlichuttg von Bildern höherer Offiziere.

Amtlich wird nochmals dringend auf die Belanntmachung
des Reichskanzlers vom 31. Juli hingewiesen, nach der
die Namen der höheren Truppenführer nicht bekannt¬
gegeben werden dürfen. Derartigen Mitteilungen gleich
zu achten sind auch die Veröffentlichungen von Bildern
höherer Offiziere in illustrierten Zeitungen und Beilagen
der Tagespresse. Diese sind für unsere Gegner von größ¬
tem Interesse. Zuwiderhandlungen werden streng geahndet
werden : Verbot der Zeitungen.

Unterstützung der zurückgelossenen Familien . Nach
einer Verfügung des Ministers des Innern sind in Preußen
die gesetzmäßig zu bewilligenden Unterstützungen für Fa¬
milien der in den Dienst eingetretenen Mannschaften mit
tunlichster Beschleunigung zahlbar zu machen. Sie er¬
folgen nur im Falle der Bedürftigkeit. Anträge auf Unter¬
stützung sind bei der Gemeindebehörde zu stellen.

Erleichterungen für den Eisenbahnverkehr . Dank
der ausgezeichneten Leistungen der deutschen Eisenbahnen
hat es sich ermöglichen lassen, jetzt schon erhebliche Er¬
leichterungen für den öffentlichen Verkehr anzuordnen . In
welchem Umfange dies in den Direkt!unsbezirken und auf
den einzelnen Strecken geschieht, wird von den Bahn¬
verwaltungen mitgeteilt werden.

Lagt oie Automobile in Ruhe ! Der Große General-
stab fordert nochmals die Bevölkerung dringend auf, den
Automobiloerkehr in keiner Weise zu behindern. Wer
hiergegen verstößt, versündigt sich schwer an dem deutschenVaterlande.

Aus Grotzbankkreifen wird mitgeteilt, daß in den
letzten Tagen in Berlin bei den Depositenkassen und in
der Provinz bei den Niederlassungen der Berliner Groß¬
banken wieder Einzahlungen von Geldern seitens des
Publikums in größerem Maße erfolgt sind, so daß be-
reits größere Beträge an die Zentralen überwiesen werden
konnten.

Uermischlcs.
E,n f»„ Stg« r „Industrieritter ». Von einem raffi¬

nierten Geschäft- trick eines Ladenbesitzers, um sich einer
unbequemen Konkurrenz zu entledigen, berichten Londoner
Blätter : Unter Den Pastetenbäckerläden in London machte
vor kurzem besonders einer in der Eitq gute Gejchöste so
daß, als der Besitzer starb, der gegenüberwohnende Böcke:
um die Hand Her Witwe dieses blühenden Geschäfts an-
hielt. Sie gab ihm aber einen Korb. Der Bäcker, statt
in unglücklicher.« lebe zu verschmachten, buk Rache, d. h.
er machte auch Paisteten und alle noch einmal so groß ab
die der Witwe gegenüber , so daß diese sehr bald zurück¬
kam. Der Bäcker buk mit Schaden, bis er das Geschäft
der Witwe tot gemacht haben würde, wie dies oft der
Fall ist im kvnkurrderenden Kapitalqeschäftskr:ege. Die
mit unverkauften Pasteten beladene Witwe bekam aber
eines Tages Bejuch vor» einem Freunde ihres
verstorbenen Momnes, dem sie, bitterlich weinend, ihr
Leid über dei« Bäcker gegenüber klagte. „Well,
well. hm. hm I" sagte der Gast, „ich denke, wir wollen dem
Liebhaber drüben das Geschäft legen." Eines Morgens
nun, als der Laden des neuen Pastetenbäckers voll von
Kunden war , kommt ein schäbiges Subjekt herein, wirft
zwei tote Katzen auf den Ladentisch und verschwindet
wieder mit den Worten : „Das ist nun die fünfunddreißigste
und sechsunddreißigste diese Woche, macht zusammen fünf¬
zehn Schilling. Sagen Sie dem Meister, morgen würde
ich mir das Geild holen." Die Gäste stoben auseinander,
übergaben sich oder stürzten in einen benachbarten Schnaps¬
ausschank. Von diesem Augenblick an ruhte ei» Fluch
auf den Pasteten des Rachebäckers und er kam nie wieder
auf, wohl aber die Witwe, die natürlich ihren Erretterheiratete.

Die Herkunft der Visit enkarke. Als das Ursprungs-
land der Besuchskarte wird gewöhnlich Frankreich ange-
geben, und zwar pflegt man besonders Ludwig XV. mit
ihrer Erfindung in Zufammhang zu setzen. Neuere For¬
schungen aber, über die Ewald Rappaport in der „Zeit¬
schrift für Bücherfreunde" berichtet, haben den Beweis er-
bracht, daß die Visitenkarte in Italien entstanden ist.
„Umi Cavtoiina con l’arme e il nome“ (eine Karte mit
Wappen und Namen ) findet sich in einem Briefe er¬
wähnt . den Giacomo Contanni im Jahre 1572 an
seinen Bruder in Padua schrieb. Der Gebrauch der
Besuchskarte wurde in der Tat von Padua und anderen
Hochschulen durch junge Franzosen, die zum Studium nach
Italien kamen, nach Frankreich gebracht. Auch an der
Universität in Bologna pflegten abwesende Professoren an
der Tür ein Pergamentblättchen , auf dem der Name ge-
schrieben stand, zurückzulassen. Diese „Tochetti di perga-
mena" (Pergamentstückchen), wie der Fachausdruck lautete,
waren häufig mit kleinen Miniaturen , farbigen Malereien
oder Zeichnungen versehen. Bis in die Mitte des 18. Jahr¬
hunderts Älieven sie ein Vorrecht der höheren Stände und
bewahrten deu Charakter kleiner Kunstwerke.

tzüker eure Jungen ! Dieser angesichts ver von
törichten Leuten weiterverbreiteten „Alarmnachrichten" jehi
angebrachten Mahnung der Militärbehörden wurde von
einem als Unteroffizier eingezogenen Landwehrmann aus
recht deutliche Weise Nachdruck verliehen. Ein junger
Bursche, der in der Rathenower Straße in Berlin in der
Nähe einer Zeitungsexpedition auf- und abschlenderte.
erzählte einer Gruppe Passanten , die auf neue Nachrichten
warteten , daß die deutsche Armee bei den Kämpfen bei
Mülhausen 25 000 Tote habe, und daß die Franzosen schon
auf dem Vormarsch nach Straßburg seien. Kaum hatte der
junge Bursche, der sich offenbar wichtig machen wollte,
dieses blöde Gewäsch vom Stapel gelassen, als ein blond¬
bärtiger Landwehrunteroffizier , der dies mit angehört
hatte, mit den Worten : „Du dämlicher Bengel, dir
werde ich dein Gequatsche anstreichen" ausholte und ihm
eine Ohrfeige gab, die, nach der Wirkung zu urteilen,
offenbar pommerschen Ursprungs war . Ein allgemeines
„Bravo " belohnte die Tat des schlagfertigen Landwehr-Mannes.

Vas Uekourbilletk. Auf unserem Truppentransport
ereignete sich folgendes: Während des Aufenthaltes aus
einer kleinen westfälischen Station erfreute ein Stadt-
musikus uns Soldaten und die herbeigeströmte Land¬
bevölkerung durch Blasen patriotischer Melodien. Als et
aber zu dem Lied: „Morgenrot , Morgenrot " ansetzte,
rief einer unserer braven Kanoniere : „Bist de ruhig, mir
hon Retourbilljetter ." Ein Artilleriste. “

Mecklenburgisch vluk . Auf einer kleinen Station
zwischen Wismar und Schwerin verabschiedet sich auch ein
braver mecklenburgischer Landwehrmann , anscheinend ein
Büdner , von seiner Frau , die ihn zum Bahnhofe begleitet
hat. Er ist schon mit den Kameraden im Wagenabteil,
und sie steht mit den übrigen Frauen , die in der gleichen
Angelegenheit zur Bahn gekommen sind, davor . Gerade
ist der Zeitpunkt des letzten Abschiednehmensgekommen,
da ruft der biedere Landwehrmann seiner Frau noch er-
mahnend zu : „Paß ok up, dat du den Roggen gaud
rinne kriegst!" Aber noch bevor der Lokomotive Pfeifen
kam, tönt schon die Replik der energischen Ehehälfte ärger-
lich zurück: „Kümmer di üm dinen Kram, hürst dul Un
as' mi nich so mit dei Patronen , dat ok jede Kugel dröppti"

Verhungerte Kosaken. Ein verwundeter Kosak war
nach dem Gefecht bei Soldau nach Allenstein gebracht
worden ; er starb aber bald. Als ein Arzt den Magen
der Leiche öffnete, fand man nichts darin als Mohrrüben
und Hafer. Man hatte den Leuten gesagt, Löhnung und
Beköstigung müßten sie sich aus Ostpreußen holen. Die
Beköstigung hat dieser Kosak sich aus Ostpreußen geholt¬
allein die ostpreußischen blauen Bohnen sind ihm nicht
bekommen. Wahrlich, man könnte Mitleid haben mit
diesen armen, dem russischen Größenwahn geopserten
Leuten, wenn sie nicht selbst so bestialisch wären.

Mn  rMhrriciri.
Frankfurt, 17. August. Per 100 Pfd . Lebendgewicht.
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In der Zwangsoersteigcrungssgche
Derstcigerungstermin vom 19 . d . Mts . aE

Hcrborn , den 15. August 1914. j
_ KöniglichesBekanntmachung

Mit Bezugnahme auf den Aufruf des . ^
warne ich die unausgebildeten Landsturwpst'd̂ jlll
eilig ihre Stellung oder ihren Beruf aufzugeben- ^ if}
gebet ersuche ich dringend, diesen Leuten wegen^
in ihren Stellungen oder beim Suchen neuer̂ §
keine unnötigen Schwierigkeitenzu machen, wer» „gl
die sich nach Ziffer 5 a des Aufrufs zuitümi
Stammrolle zu melden hatten, voraus!
oder nur zu einem ganz geringen Teil 3ut— - • - - lustno.

nur
kommen werden. Ziffer i des Landsturmaustui

tfltrh. hfifc irninrhft NM lUlU *Vauch bereits ausdrücklich, daß zunächst nur
gebildete Landsturmpflichtige zur
werden; auch von diesen wird vorau
ein geringer Teil zur Einstellung gelangen. ,

Frankfurt a. M ., den 14. August

wraussichtllchr

Der kommandierende
gez. Freiherr von -
General der Infame

Für die Richtigkeit:
Jung,  Hauptmann und >

Gal >,

Wird hiermit veröffentlicht
Herborn , den 18. August ivi ». _ , „

Der Bürgermeister:

Bekanntmachung
Diejenigen Angehörigen von zur Fahue f

welche noch keinen Unterstützungsantrag gestellt h"
dieses baldigst nachholen. Auch diejenigen, de" d
in der nächsten Zeit noch einrücken müssen, ^
sofort den Antrag stellen. Anträge werden $
der Dienststunden auf Zimmer H
Hanfes, Eingang Bahnhofsstrasse,
genommen

Ich mache nochmals darauf aufmerksam/ ^
Kriegsbcorderungen der unterste Teil nicht abgetre^ t
darf. Die Kriegsbeorderungen sind vollständ̂ ^
Truppe zu nehmen und dort behufs Abstempelu"ö
Gehen den Angehörigen abgestempelte Kriegse
Abschnitte zu, so wollen diese sofort auf deM .

Zimmer l l , abgegeben werden. Die abgeste"̂ .
schnitte begründen überhaupt erst den Anspruch® ß
Währung der staatlichen Unterstützung, worauf
nochmals ganz besonders Hinweise.

Herborn , den 15. August 1914. ^
_ Der Bürgermeister: B

Bckanntmach ii§. K/
Um Klarheit zu schaffen, weist die BriS"

Allerhöchsten Verordnungen darauf hin, duv fl
Depots sämtlicher Ersatzformationen Kriegsste'
stellen haben. ,

Alle Regimenter stellen in ihren bisherig
Ersatzformationen auf. M

Wetzlar, den8 August 1914.
Königliches Bezirks-Ko'n

_ _ Wed el.

Da unsere Treber-Trockenanlage abgebrannt
wir unsere

Naßtreber
bestehend aus Mais rff

vwsk
Presshefefabrik Kfi#

-MW *. «**.. »*» Mlw
billigst ab Bei der heutigen Teuerung
sind unsere Treber bester, vollwertiger und W t,
sowohl für Schweine- als auch für Rindviehs j

s# 1
Gebrüder Marx-

Selbstgel> e ^, 5
gibt Darlehen an reelle Personen ohne Bürgen
sicherheit. Streng reell. Handelsgericht̂ ^' ^ P1 |
Firma Tausende von festen Kunden, fast
ungen durch das Handels-Institut Erlangen, v yfj

Allen Anfragen sind 20 Pfg . Rückportô ^ ^

Flechten
ni »a,u .trock .Schuppenfl echte
Bartflechte, skroph. Ekzem»,offene Füße
Hautausschläge , Aderbeine,
löse Finger alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u. ärztl. empfRina-Salbe
Ffti von schädlich. Bestandteilen

Dose Mk. 1,15 u. 2,25.
Man acht « auf den Name«

Rino und Firma
Sehu b « r < 4  Co.

Welnböhla -Dresden.
M Mm  bi allM Am** m.

b-r We tteraU ' ^
Mir . B.90
Rücknahme, .
S“ir«8-7#.v ;#

pW* 1*

5DienS
abends9 (|(

Andacht in der 0 ,, „
Es wird uw ,*{|i S

Glocke ein ^
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